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„Ne Prise Zimt“
mit Pe Werner

„Ne Prise Zimt“ spendiert Pe
Werner am Mittwoch, 10. De-
zember, im Lippstädter Stadt-
theater. In ihrem weihnachtli-

chen Programm mischt die
Sängerin und Kabarettistin ei-
gene Lieder mit neu arrangier-
ten Stücken aus den Bereichen

Pop, Jazz und Chanson. Dazu
spricht sie jahreszeitgemäß

über Lamettazwang, die obli-
gatorische Weihnachtsgans

und Last-Minute-Geschenke.
Am Klavier begleitet sie, wie
bei ihren früheren Auftritten

im Stadttheater auch, Peter
Grabinger. Die Veranstaltung

beginnt um 20 Uhr. Karten
gibt es in der Kulturinformati-

on im Rathaus und an der
Abendkasse. FOTO: STEVEN HABERLAND

Adventliche
Klänge im

Kloster Dalheim
Lichtenau – Unter dem Motto
„Ein Hauch von Weihnach-
ten“ lockt das Kloster Dal-
heim in Lichtenau an den Ad-
ventssonntagen mit Konzer-
ten, Märchen und einer Him-
melswerkstatt.

Märchen und Musik

Auf dem Programm stehen
adventliche Vokalkonzerte
(14.30 Uhr) und Mitsing-Kon-
zerte (16 Uhr) in der festlich
beleuchteten Klosterkirche.
Bei Märchenerzählerin Ute
Mandel hören Familien Ge-
schichten aus England, Spa-
nien, Schweiz, Flandern, Ma-
laysia und Melanesien (14.30
bis 15.30 Uhr). Und in der
Himmelswerkstatt (15 bis
16.30 Uhr) gestalten sie Ker-
zen und Anhänger aus Bie-
nenwachs oder stellen eige-
nen Lippenbalsam her. Eine
öffentliche Führung durch
die mittelalterliche Anlage
(13.30 Uhr) lädt schließlich zu
einer Geruchsspurensuche
im Landesmuseum für Klos-
terkultur ein.

Bitte mitsingen

Am Sonntag, 7. Dezember,
gibt es um 14.30 Uhr ein Vo-
kalkonzert mit dem Detmol-
der Vokalensemble. Das Mit-
sing-Konzert wird um 16 Uhr
vom Bläserkreis der Universi-
tät Paderborn gestaltet. Am
14. Dezember sind das Vocal-
convent Soest und die Städti-
sche Musikschule Paderborn
zu Gast. Und am 21. Dezem-
ber übernehmen der Frauen-
chor Fine Art und ein weite-
res Mal der Bläserkreis der
Uni Paderborn.

Wo sich
Ihro Gnaden
erleichterte

Büren – Eine bauhistorische
Spurensuche steht am Sonn-
tag, 7. Dezember, im Kreis-
museum Wewelsburg auf
dem Programm. Die öffentli-
che Führung „Die Wewels-
burg von 1609“ beginnt um
15 Uhr.

Das Schloss hoch über dem
Almetal war ein Sinnbild für
Macht und Glanz des Fürstbi-
schofs Dietrich von Fürsten-
berg. Die Bauten, die unter
ihm Anfang des 17. Jahrhun-
derts vollendet wurden, bil-
den eine regionale Baugrup-
pe, deren Dekoration nach
Museumsangaben auch als
„typische Paderborner Form“
bezeichnet wird. Mit etwas
Fantasie gelinge es noch heu-
te, die ursprüngliche Gestalt
und Nutzung als Nebenresi-
denz des Fürstbischofs wie-
derzuentdecken.

Ab ins Verlies

Vom kühlen Burgverlies bis
zu „Ihro Gnaden Abtritt“
hoch über der Burggräfte will
die Themenführung auf an-
schauliche Weise die alten
bauhistorischen Spuren wie-
der freilegen. Der Rundgang
dauert circa anderthalb Stun-
den. Parallel wird ein Rund-
gang für Familien mit Kin-
dern ab sechs Jahren angebo-
ten.

Zu den Tickets:
www.wewelsburg.de

Zweifel an der himmlischen Vaterschaft
Schon die Alliteration im Ti-
tel macht neugierig. Mit ih-
rem Programm „Wein, Weib
& Weihnachten – Was da-
mals in Bethlehem wirklich
geschah“ hat Corinna Freu-
dig das Publikum auf der
Schlossbühne Overhagen
gute zwei Stunden lang un-
terhalten. Darunter eine
ganze Geburtstagsgesell-
schaft, die der Vorstellung
im Rahmen der Reihe Kultur
im Schloss viel räumliches
„Volumen“ gab.

VON HELGA WISSING

Overhagen – Die Kabarettistin
und Rezitatorin verschießt je-
de Menge „Pulver“ gleich zu
Beginn. Da gibt’s nämlich ei-
ne ganz eigene Auslegung der
biblischen Weihnachtsge-
schichte. Die Statue der Jung-
frau Maria steht nicht zufällig
auf dem Rednertischchen.

Maria, so die Künstlerin, sei
„unter etwas ungeklärten
Umständen in andere Um-
stände gekommen“. Bis heute
wisse man nicht so genau, ob
da ein Mann, ein Heiliger
Geist, „der dann eilig wieder
wegmusste“, oder irgendein
vergnügungssüchtiger Engel
seine Flügel im Spiel gehabt
habe.

Ihre Zusammenfassung der
Weihnachtsgeschichte be-
ginnt in Reimform: „Sie war
jung, sie war hübsch und sie
war naiv, so nahm sie einfach
den ersten Besten, der hinter
ihr lief, doch diese Wahl, die
war nicht schlau, und sie war
auch nicht klug, denn schon
nach ziemlich kurzer Zeit, da
hatte er genug, er war so
schön und engelsgleich und
tat zudem so heilig, doch
nach dem Schnackseln hatte
er’s auf einmal furchtbar ei-
lig.“ Und so weiter.

Nah dran an der Blasphe-
mie rüttelt Corinna Freudig
ebenso charmant wie beherzt

Die Kabarettistin schlägt
auch immer wieder die Brü-
cke zum Feminismus. Sie er-
innert an die Fünfzigerjahre
als sich hierzulande der Bewe-
gungsspielraum von Frauen
auf „Kiefernwald, Kinderzim-
mer, Küche, Koituskemena-
te“ reduziert habe. Corinna
Freudig macht ihrem Namen
alle Ehre, wirbelt über die
Bühne, singt, rezitiert Goe-
the, referiert über den weibli-
chen Bildungsanspruch. Und
immer wieder zurück zur Bi-
bel. Dazu gehört auch eine
sehr eigenwillige Form der
Schöpfungsgeschichte.

Ein bisschen verliert sich
das durchaus vergnügliche
Programm manchmal in sei-
nen Themen, die alle unterge-
bracht werden wollen. Vom
Wein ganz zu schweigen, da
gibt’s einen eigenen Exkurs,
vom Messwein bis zum hessi-
schen Apfelwein. Etwas Straf-
fung hätte gut getan. Den-
noch gibt’s am Ende viel Ap-
plaus.

Trotz allem, so Corinna
Freudig, sei aus Marias Sohn
etwas geworden, immerhin
der Messias. Maria müsse viel
mehr gefeiert werden, „ver-
rückt nach Mary“ an Heilig-
abend, denn „ohne Maria gä-
be es keinen Jesus, ohne Jesus
kein Christentum, ohne
Christentum kein Weihnach-
ten“. Basta!

an der Toleranz des von ihr
recherchierten 40-prozenti-
gen katholischen Bevölke-
rungsanteils in Lippstadt. Von
dem sie durchaus einige im
Publikum vermutet. Maria ist
für sie jedenfalls die wahre
Heldin der Weihnachtsge-
schichte. Der Vater des Kin-
des habe sich ja nun „richtig
weit weg verkrümelt“.

Die Kabarettistin Corinna Freudig bei ihrem Auftritt auf der
Schlossbühne Overhagen. FOTO: HELGA WISSING

Virtuose Effekte und stille Leidenschaft
Tianwa Yang und Nicholas Rimmer zelebrieren in der Jakobikirche „Winterträume“

Lippstadt – Um „Winterträu-
me“ geht es im nächsten
Kammerkonzert des Lipp-
städter Musikvereins. Das
Duo Tianwa Yang (Violine)
und Nicholas Rimmer (Kla-
vier) hat dabei Sonaten und
andere Werke von Johannes
Brahms, Clara Schumann,
Franz Liszt und Franz Schu-
bert im Gepäck. Zu hören
sind sie am Sonntag, 14. De-
zember, ab 18 Uhr in der Jako-
bikirche.

Den Auftakt bildet Johan-
nes Brahms’ Violinsonate Nr.
1 G-Dur op. 78, auch als „Re-
gensonate“ bekannt. Brahms
schrieb sie 1878/79 in Pört-
schach am Wörthersee. Ihr
Beiname verweist auf die mo-
tivischen Bezüge zu seinen ei-
genen Liedern „Regenlied“
und „Nachklang“ (aus op. 59),
was auch laut Vorankündi-
gung ihren eher zurückhal-
tend melancholischen Ton-
fall erklärt. Sie erinnere an ei-
nen innigen Dialog zwischen
Violine und Klavier – nicht im
Wettstreit, sondern im Ein-

klang. „Es ist ein Werk, das
auf alles auftrumpfend Vir-
tuose verzichtet und mehr
spricht als zeigt.“

Kontrastierend dazu sei das
laut Musikverein unbekannte
„Grand duo concertant sur le
‚Le marin“ (S. 128) von Franz
Liszt. „Es gehört zu seinen frü-
hen virtuosen Kammermu-
sikwerken aus seiner Pariser
Zeit um 1832-35, als er sich
stark mit Niccolò Paganini
auseinandersetzte.“

Das Duo entstand in Zusam-
menarbeit mit dem Geiger
Charles Philippe Lafont, der
auch den Violinpart beisteu-
erte. Ergebnis dieser Kollabo-
ration war der Ankündigung
zufolge „ein brillantes Kabi-
nettstück voller technischer
Bravour und romantischem
Überschwang, das das Zusam-
menspiel von Violine und Kla-
vier konzertant auf die Spitze
treibt“.

Die 1853 für den Geiger Jo-
seph Joachim geschriebenen
„Drei Romanzen“ op. 22 ver-
zichten den Angaben zufolge

auf derlei virtuose Effekte.
„Sie schlagen wiederum eine
zarte, poetische Stimme an.
Clara Schumann konzipierte
die Miniaturen vielmehr als
fein gezeichnete Charakter-
bilder. Sie ergehen sich in Ele-
ganz, Innigkeit und stiller Lei-
denschaft.“

Den Abschluss bildet Franz
Schuberts Fantasie C-Dur, D

über das Gegenwärtige hi-
naus, ist wie ein letzter Blick
in eine andere Welt.“

Tianwa Yang war bereits
zweimal in Lippstadt zu Gast.
„SZ“-Kritiker Harald Egge-
brecht nannte sie „eine der
virtuosesten Geigerinnen der
Welt“ und bezeichnete ihr
Spiel als „niederschmetternd
brillant“. Ähnlich begeistert
zeigte sich Patriot-Rezensent
Alfred Kornemann, für den
Yangs Lippstadt-Konzert im
September 2021 ein „musika-
lisches Ereignis, das lange
nachwirken kann“, war.

Die 1987 in Peking gebore-
ne Musikerin kam 2003 über
ein Stipendium zum Kam-
mermusikstudium nach
Deutschland. Seit 2018 ist sie
Professorin an der Hochschu-
le für Musik in Würzburg. Ni-
cholas Rimmer, 1981 in Eng-
land geboren, ist seit 2020
Professor für Klavier an der
Musikhochschule Freiburg.

Karten gibt es in der Kultur-
information im Rathaus, Tele-
fon: (0 29 41) 5 85 11.

934. Die Komposition sei „tat-
sächlich eines seiner letzten
und kühnsten Werke, das
weite musikalische Land-
schaften eröffnet“, heißt es
im Ankündigungstext. „Im
Dezember 1827 für den Gei-
ger Josef Slavík komponiert,
fordert sie höchste Kunst.
Und wie fast immer bei Schu-
bert, transzendiert die Musik

Tianwa Yang und Nicholas Rimmer sind am 14. Dezember in der
Lippstädter Jakobikirche zu hören.  FOTO: ANDREJ GRILC


